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der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12¼ Uhr Mittags. 
Madrid, den 29. Septbr. Novaliches 
bei Cordova zurückgeworfen. In Madrid 
große Aufregung. Concha gab nach. Die 
Truppen fraterniſiren mit dem Volke. Pro⸗ 
viſoriſche Junta eingeſetzt, welche den Sturz 
der Dynaſtie, allgemeines Stimmrecht und 
conſtituirende Cortes proffamirte. 
Madrid, 30. September. Vorſtehende 
Nachrichten, welche der „Times“ geſtern pr. 
Telegramm zugingen, werden heute direct 
pure beſtätigt. In der Hauptſtadt vollkom⸗ 
mene Ordnung. Kein Blutvergießen. Ur⸗ 
wahlen zur conſtituirenden Cortesverſamm⸗ 
lung ſind angeordnet. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Sept. Seit Wochen iſt hier den po⸗ 
litiſchen und ſocialen Agitationen die communale 
Vereinsthätigkeit und Partheirührigkeit parallel ge⸗ 
laufen. Von den Extremen wurde in der Preſſe und 
in den Vereinen auf gänzliche Abſchaffung der Mahl⸗ 
und Schlacht⸗ der Haus⸗ und Miethsſteuer, Erſetzung 
dieſer ſämmtlichen Steuern durch eine progreſſive 
Einkommenſteuer und Einführung des allgemeinen, 
gleichen und directen Wahlrechts auch bei den Com⸗ 
munalwahlen gedrungen. Im entgegengeſetzten Lager 
iſt beſonders der Geſichtspunkt geltend gemacht, daß, 
wenn jene ultrademokratiſchen Ideale in das Leben 
treten, die flottirende Bevölkerung, welche mehr als 
21% unſerer Einwohner beträgt, nicht nur ſteuerfrei 
ausgeben würde, ſondern auch großen Einfluß auf 


Zur Charakteriſtik der ruſſiſchen 
Civiliſation. 


Der „Golo“, eine der größten und weitver⸗ 
breiteften Zeitungen, welche dem ruſſiſch nationalen 
Fanatismus und der Selbſtüderhebung deſſelben eifrigſt 
as Wort redet, die Berechtigung des ruſſiſchen 
olkes zur Zerſtörung der mit ihm in einem Reiche 
bereinigten Nationalitäten nachzuweiſen bemüht iſt, 
läßt ſich über die ruſſiſche Civiliſation wunderbarer 
Weiſe alſo aus: „Im Auslande nennt man uns 
Barbaren. Wir proteftiren dagegen und bemühen 
uns im Gegentheil ſowohl uns felber als unſere 
Feinde davon zu überzeugen, daß Rußland ein civilis 
ſirtes Land iſt. In der That wäre es überfiüſſig 
erſt noch weitläufig zu beweiſen, daß wir keine Bar⸗ 
baren find. Seldſt Diejenigen, die uns aus natio- 
naler Feindſchaft, aus Gründen des politiſchen In⸗ 
tereſſes oder manchmal auch rein um des ſthliſti⸗ 
ſchen Effectes wegen fo heißen, glauben nicht mehr 
daran. Daß unſer Land aber noch weit davon 
entfernt iſt, edenſo civiliſirt wie andere wirklich 
civiliſirte Länder zu fein, das allerdings unterliegt 
ebenfalls keinem Zweifel. Die Beweiſe dafür find jo 
3 daß jeder ehrliche Ruſſe, der kein betrun⸗ 
ener Patriot iſt, ih nur umzuſehen braucht, um 
fie in feiner nächſten Nähe zu finden. Hier und 
da allerdings wird er auch Beſtredungen finden, 
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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations-Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Ki nigl. Poſt-Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Donnerſtag, den 1. Oetober. 
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ſtädtiſche Angelegenheien gewinnen würde. Am 23. 
d. M. hat das Stadtverordneten-Collegium in einer 
außerordentlichen Verſammlung proviſoriſch unſere 
Steuerverhältniſſe geregelt. Der Antrag auf Aufhe⸗ 
bung der Mabl- und Schlachtſteuer vom 1. Januar 
1871 ab und ſofortige Einführung einer allgemeinen 
Einkommenſteuer iſt abgelehnt worden, dagegen der 
Autrag des Magiſtrats auf Einführung einer be— 
dingten Claſſen- und Einführung einer bedingten 
Claſſen- und Einkommenſteuer angenommen. Die 
Miethsſteuererhöhung, die ſo viel böſes Blut gemacht 
hat, hört am 1° Januar 1869 auf. Dagegen werden 
von der Claſſenſteuer alle diejenigen Bewohner ge— 
troffen, welche eine Wohnung im Miethwerthe von 
75--300 Thlrn. inne haben, und zwar im Verhältniß 
dieſes Miethswerthes nach gewiſſen Claſſen. 
Grunde iſt dieſe Claſſeuſter nichts anderes, als ein 
Zuſchlag zur erften Miethsſteuer, oder als ein Erſatz 
für den Wegfall der Miethsſteuer-Crhöhung, aber es 
bleiben die ganz armen Volksclaſſen, welche Wohnun⸗ 
gen zum Miethspreiſe von 75 Thlrn. und darunter 
haben, ganz verſchont. Der Einkommenſteuer find 
alle diejenigen unterworfen, welche bereits zur Staats⸗ 
Einkommenſteuer veranlagt ſtnd, alſo ein jährliches 
Einkommen von mehr als 1000 Thlr. haben; das 
ſind, wie man annimmt, alle diejenigen Bewohner, 
die eine Wohnung im Miethswerthe von mehr als 
300 Thlrn. inne haben. 

— Dem Abgeordneten Tweften iſt nunmehr Sei⸗ 
tens des hieſigen Criminalgerichts eröffnet worden, 
daß die wegen der Rede, welche er 1865 im Abgeord⸗ 
netenhauſe über die Juſtizverwaltung gehalten, erkannte 
Strafe von 300 Thlr. durch Kgl. Cabinetsordre, als 
unter die Amneſtie des Jahres 1866 fallend, nieder⸗ 
geſchlagen worden iſt. 

— Der „H. B. H., wird von hier geſchrieben: 
— . ——jjn—— 
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„Als die preußiſche Regierung den Widerſtand gegen 
das Nothgewerbe-Geſetz fallen ließ, that ſie es haupt⸗ 
ſächlich in der beſtimmten Erwartung, daß daſſelbe 
möglichſt bald durch ein definitives Geſetz beſeitigt 
werden würde. Demgemäß iſt man jetzt im Handels⸗ 
miniſterium mit Ausarbeitung eines Gewerbe-Geſetz⸗ 
Entwurfs beſchäftigt, um denſelben fpäter dem Bun⸗ 
desrathe als Unterlage zu weiterer Berathung zu un- 
terbreiteu. Man drängt von hier aus lebhaft dahin, 
daß dem Reichstage in der nächſten Seſſion ein Ge⸗ 
werbegeſetz vorgelegt werde. Es gilt als ſicher, daß 
dem preußiſchen Landtage ein Geſetz vorgelegt wird, 
welches die Penſionsverhältniſſe der Beamten nach 
gleichen Normen für die alten wie für die neuen 
Provinzen regelt.“ — Nach der „Sp. Ztg.“ iſt man 
neben den vielen Geſetzentwürfen, welche gegenwärtig 
in der Vorbereitung für die nächſten Landtagsſeſſio⸗ 
nen begriffen ſind, z. B. einem Hypothekengeſetz, ei⸗ 
ner Subhaſtationsordnung. einem Expropriationsge⸗ 
ſetz, einem Geſetz, betreffend die Abänderung der 
Konkursordnung u. ſ. w., gegenwärtig auch mit der 
Ausarbeitung des Entwurfs einer Notariatsordnung 
für den ganzen Umfang der Monarchie im Juſtiz⸗ 
Miniſterium beſchäftigt. 

— Die frühere Beſtimmung, wonach den einjäh⸗ 
rigen Freiwilligen bei der Armee das eine Jahr 
ihrer activen Dienſtzeit als drei angerechnet wurde, 
ſoll künftig außer Anwendung kommen. Schon die 
vom 1. Octob. 1867 an in die Armee eingetretenen 
Freiwilligen obengedachter Kategorie ſind zu einer 
Geſammtdienſtzeit im ſtehenden Herre mit Einfchluß 
des Reſerveverhältniſſes von ſieben Jahren verpflich⸗ 
tet. — 

— Der zum Hofmarſchall des Kronprinzen deſig⸗ 
nirte Graf zu Eulenburg iſt ein Neffe des Miniſters 
Grafen Eulenburg, und war dieſem, an der Spitze 


unſere Zuftände der weſtlichen Civiliſation ähnlicher 
zu machen — Beſtrebungen, die, wenn ſie nicht aus 
reinem Rachahwungstrieb, aus bloßer äfflſcher Eitel— 
keit hervorgehen, ganz lobenswerth ſind, im andern 
Falle aber den Sprüngen des Orangutang entſprechen, 
wenn er gehen lernen will und, etwa ebenſo viel 
Erfolg haben, als die vergeblicheu Anſtrengungen 
dieſes lächerlichen Säugethierb. Niemand wird den 
Affen für einen Menſchen halten, auch wenn er in 
Frack, Hoſen und Weſte geht; im Gegentheil, man 
wird ſagen, dieſe Dinge ſeien für ihn völlig über⸗ 
flüſſig, und es wäre Schade, daß er ſich ſo ein⸗ 
zwänge, anſtatt luſtig auf allen Vieren umherzuhopſen, 
wie es ſeine Affennatur nun einmal mit ſich bringt. 
Genau fo verhält es ſich, wenn ein Land, welches 
weniger cidiliſirt iſt, als andere, alle Einrichtigungen 
die es in denfelven findet, ohne Auswahl bei ſich 
importiten will.“ 

Wahrer hätte Rußland nicht geſchildert werden 
können, als von dieſem ultraruſſiſchen Blatte. Es 
iſt ein Land von etwa 70 Millionen, in dem 69 
Millionen in Religion, Kenntniß, Sittlichkeit und 
Sitte auf dem bardariſchen Standpunkt aller vor⸗ 
der⸗ und nordaſiatiſchen Völkerſchaften verharren; 
eine Million aber die Dehors der europäiſchen Civi— 
liſation, das heißt, den leichten, geſprächsweiſen Ge— 
brauch moderner Begriffe und das Tragen von 
Lackſtiefeln ſich angeeignet hat. Bildung, die dar⸗ 


B ᷑BB 
über hinausgeht, iſt in Rußland das Eigenthum fo 
weniger Einzelner, daß ſie den allgemeinen Zuſtänden 
gegenüber einflußlos bleibt. — Im Staats weſen ver⸗ 
wandt kann ſie nur für techniſche Gegenſtände werden, 
da die Politik eines Despotiemus, der 69 Milli⸗ 
onen willenloſe Werkzeuge zahlt, nur wenig von den 
Geſinnungen ſeiner einen Millionen Halbdgebildeter 
und natürlich noch weniger von ernſteren und tieferen 
Köpfen, die als ſonderdare Schwärmer erſcheinen, 
affieirt wird. 

Und nun bedenke man, daß eine ſolche Nation 
es unternimmt, ihte Nationalität, die nur in der 
Sprache befteht, — denn kein anderes geiſtiges Pros 
duct hat dies ruſſiſche Volk je hervorgebracht — 
anderen vorgeſchrittenen Völkern mit der Schärfe des 
Schwertes aufzupwingen? Daß fie die Polen geras 
dezu epterminiren, die beltiihen Deutſchen ruſſiſch 
ſprechen, beten, leſen und Recht nehmen laſſen will. 
Daß ſie alle mit ihm zuſammenwohnenden Völker 
zwingen will, ihre eigene Literatur aufzugeben, um 
die Ueberſezung und Adoptirung zu leſen, aus denen 
99 unter 100 ruſſiſcheu Büchern beſtehen! Das 
Unterfangen iſt ein ſo ungeheuerliches, daß ſelbſt 
diejenigen, deren hohle Eitelkeit es am meiſten un⸗ 
terſtützt, mitunter nicht umhin können, es abjurd 
und lächerlich zu flnden. Dann kommen ſolche 
Geſtändniſſe, wie das Obige im „Golos“. 
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der vor mehreren Jahren nach Japan entſendeten 
preußiſchen Expedition, in ſeiner damaligen Eigen— 
ſchaft als Seconde-Lieutenant im 1. Garde-Regiment 
u Fuß, als militäriſcher Begleiter beigegeben. Als 
perſönlicher Adjutant in das Gefolge des Kronprin⸗ 
zen wurde Herr v. Eulenburg 1866 berufen. — 
Die ſchon früher angekündigte Denkſchrift des 
Kurfürſten von Heſſen iſt, wie von mehreren Blät⸗ 
tern gemeldet wird, nunmehr in den letzten Tagen 
an die europäiſchen Höfe verſendet worden, und zwar 
von Horzowitz in Böhmen aus durch den kurfürſt⸗ 
lichen Kabinetsrath Schimmelpfennig. Die Denkſchrift 
(eine Arbeit des Herrn Pernice) iſt in deutſcher und 
franzöſiſcher Sprache abgefaßt; die deutſche Ausgabe 
führt den Titel: „Denkſchrift Sr. königl. Hoheit des 
Kurfürſten Friedrich Wilhelm I. von Heſſen, betref— 
fend die Auflöſung des deutſchen Bundes und die 
Uſurpation des Kurfürftentbums durch die Krone 
Preußen im Jahre 1866“ (Prag, 18689. Die Schrift 
(863 Seiten in Quart) zerfällt nach einer kurzen Ein⸗ 
leitung in folgende Abſchnitte: J. Die Stellung, Sr. 
königl. Hoheit des Kurfürſten zu der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Angelegenheit; II. die Stellung zur Bun⸗ 
desreformfrage; III. die Stellung zu dem Konflikte 
der Großmächte im Jahre 1866; IV. die Stellung zu 
dem bundesbrüchigen Vorgehen Preußens und die 
gegenwärtige Rechtslage. Nach allerlei Ausfällen 
auf die preußiſche Regierung, die nationalvereinliche 
Preſſe und die Oppoſitionspartei des heſſiſchen Land⸗ 
tages heißt es am Schluſſe: „Se. k. Hoheit, im 
Vollbewußtſein, nach Recht und Pflicht, fürſtlicher 
Ehre und Würde entſprechend gehandelt zu haben, 
glaubt nicht zweifeln zu dürfen, dieſe ſeine Ueberzeu⸗ 
gung auch oon ſeinen hohen früheren Bundesgenoſſen, 
von den Fürſten Europa's von allen denen getheilt 
zu ſehen, an die er ſeine Stimme erhoben. Er ver⸗ 
traut unter wiederholtem feierlichen Proteſt gegen 
die ihm angethane Vergewaltigung auf das unbefan⸗ 
gene Urtheil aller Berufenen, auf die thatkräftige 
Sympathie der maßgebenden Mächte, auf das Wal⸗ 
ten der göttlichen Gerechtigkeit!“ 
8 Nach einem Telegramm der Wiener „Breſſe“ 
aus Prag vom 25. enthält die fo eben dortveröffent⸗ 
lichte Schrift noch folgenden Paſſus: es liege im 
Rechtsintereſſe, der traditionellen Eroberungspolitik 
der nordiſchen Macht ein gebieteriſches Halt zuzu⸗ 
rufen; nicht ein unter dem Danaergeſchenk des 
Preußenſtaatsweſens zuſammengezwungenes Reich, 
ſondern eine auf freier Föderation beruhende Verbindung 
der deutſchen Stämme ſei eine der Sicherheit Deutich- 
lands garantirende Staatenform. Die Exiſtenz klei⸗ 
ner Staaten ſei ein Element der Erhaltung des eu— 
ropäiſchen Gleichgewichts. — Der Kurfürſt ſchließt 
ſich alſo ſo viel als möglich dem Programm der 
„ deutſchen Volkspartei“ an; einige Organe derſelben 
fürchten jedoch, daß dies neue Mitglied die Partei 
eher in Mißkredit bringen könne, und verlangen, 
daß es ausdrücklich „Reue“ wegen der Vergangenheit 
bekennen und Beſſerung geloben müſſe, ehe von 
Weiterem dei Rede ſein könne. 

— Augenſcheinlich hat das Beiſpiel des Hietzinger 
Hofes und das franzöſiſche Kriegsgeſchrei der letzten 
Monate auf den Kopf des Kurfürſten gewirkt. In⸗ 
deſſen ſehen wir hierin nicht im Mindeſten mildeende 
Umſtände; vielmehr iſt der Umſtand, daß einer der 

depoſſedirten deutſchen Fürſten nach dem andern vor 
aller Welt die Kniee Napoleons III. unklammert 
und die Franzoſen nach Deutſchland ruft, doch geeig⸗ 
net, endlich zur Statuirung eines Exempels aufzufor⸗ 
dern. Dieſe Herren ſtecken alle ruhig die von Preu⸗ 
ßen angebotene Abfindung ein; der Herr aus Kaſſel 
hat ſogar in aller Form die früheren Unterthanen 
ihres Eides entbunden. Wenn dies naträglich in Ders 
artigen Proteſten laut und offen als ungeſchehen er⸗ 
klärt wird, und unter den giftigſten Ausfällen auf 
Preußen landesverrätheriſche Umtriebe angezettelt 
werden, fo muß denn doch die „milde Praxis“ ein 
5 Ende nehmen. Die früheren Vereinbarungen über 
Ben die Entſchädigung find zerriffen, und die Herren 
mögen nun das Märtyrerthum wirklich auf ſich neh⸗ 
men, daß ſie in jo frwoler Weiſe für ſich beanſpruchen. 
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Ausland. 
Spanien. Der Aufſtand nimmt an Kraft zu. 
Die „Pariſer Batrie* v. 28. ſchreibt: Die Lage 
ſcheint ſich in Spanien ſeit 24 Stunden verſchlimmert 
zu haben. Das letzte königliche Schiff, welches vor 
San Sebaſtian ankerkerte, hat die Rhede verlaſſen, 
um zu den Inſurgenten zu ftoßen. Zwei oder drei 
Schiffe in Toulon haben Ordre erhalten, ſich nach der 
ſpaniſchen Küſte zu begeben. — Die Aufſtändiſchen 
haben von Ferrol aus ein Schiff nach Portugal ab⸗ 
geſchickt, um dort Gewehre einzukaufen. — Die pro⸗ 
viſoriſche Regierung hat durch Deeret Cadix zum 
Freihafen erklärt. — Im Innern des Landes mehrt 
ſich die Zahl der Inſurgentenſchaaren. Der Inſur⸗ 
gentenobriſt Baldrick iſt in Catalonien nahe bei Vi⸗ 
naroz mit ſeinen Truppen gelandet. In Catalonien 
herrſcht große Aufregung. 
— Nachrichten aus Paris v. 29. d.: Der Mar⸗ 
quis de la Havang und der Marquis del Duero 
(Gebrüder Concha) haben der Königin brieflich kund⸗ 
gethan, daß ſie bei deren Weigerung nach Madrid zu 
kommen, nicht in der Lage ſeien, für den weiteren 
Verlauf der Bewegung einzuſtehen. Nach Empfang 
des Briefes ſoll die Königin Pezuela mit der Bil⸗ 
dung eines vollſtändigen Miniſteriums beauftragt und 
die Mitglieder des Staatsraths nach San Sebaſtian 
berufen haben. Man betrachtet dieſe Maßregel als 
ein Anzeichen dafür, daß ſehr wichtige Beſchlüſſe bes 
vorſtehen. — Die Königin war, wie man der „K. Z.“ 
aus Paris ſchreibt, auf franzöſiſchem Boden, wo ſie 
mit der Kaiſerin Eugenie eine thränenreiche Zuſam⸗ 
menkuuft hatte; aber trotz der Rührung feiner Ge- 
mahlin blieb der Kaiſer wortkarg und ſpeiſte den 
traurigen Gaſt mit nichtsſagenden Beileidsbezeigun⸗ 
gen ab. Offiziellerſeits wird dieſe Mittheilung in 
Abrede geſtellt. — Das wichtigſte Ereigniß, welche 
das Umſichgreifen des Aufſtandes in Spanien bezeich⸗ 
net, iſt die Erhebung Granada's und Kartagenas. 
— Wie der „Moniteur“ v. 29. d. meldet, haben 
die königlichen Truppen die erſtere Stadt nach ihrer 
Pronuneirung verlaſſen; ebenſo hat der Commandant 
von Cartagena mit feinen Truppen dieſe Stadt ge⸗ 
räumt, nachdem die Erſcheinung dreier Fregatten die 
Bewegung in derſelben zur Entſcheidung gebracht 
hatte. 


Provinzielles. 


Heydekrug. Wie undankbar die Littauer ſind, 
davon haben ſie jetzt wieder einen eelatanten Beweis 
gegeben. Anſtatt, dem wegen ſeiner großen Verdienſte 
während der Zeit des Nothſtandes in unſerer Pro- 
vinz gewiſſermaßen berühmt gewordenen, in den 
„wohlverdienten“ Ruheſtand verſetzten Oberpräſiden⸗ 
ten Eichmann dieſe Ruhe zu gönnen, wählen ſie ihn 
zum Abgeordneten! und er — er ſcheint die Wahl 
angenommen zu haben. Wer das ſchwere Amt 
eines Volksvertreters einigermaßen kennt, wird be— 
greifen, welch' hohen Beweis von Sebſtaufopferung 
er hiermit gegeben hat Im Wahlkreiſe Memel-Hey⸗ 
dekrug, welcher gegenwärtig die Ehre hat, durch 
Herrn Eichmann vertreten zu ſein, erhielt vor noch 
nicht langer Zeit der conſervative Kandidat, welcher 
freilich ein littauiſcher Stintfiſcher war, von ca. 500 
abgegebenen Stimm — 13. Wie viel „Streber“ 
müſſen hier gewirkt haben, um dieſen Umſchwung in 
der Geſinnung des Volkes herbeizuführen? Beiläu— 
fig ſei bemerkt, daß der Kreis Heydekrug ſeit etwa 
6 Jahren den dritten Landrath beſitzt und danach 
zu ſchließen, recht eigentlich für eine Landrathsſchule 
zu gelten ſcheint. 

Gumbianen. Das „Gummbinnener Kreisblatt“ 


Nr. 37 vom 18. September enthält unter Nr. 473 
folgende Bekanntmachung: „Die Steuererheber des 
Kreiſes werden hiermit aufs dringendſte aufgefordert, 
die Rundreiſen zur Erhebung der Steuern und Ren- 
ten nunmehr ungeſäumt zu beginnen und den Cenſi— 
ten dabei einzuführen, daß die ihnen hierbei gewährte 
Stundung jetzt zu Ende geht. — Ich erinnere ferner 
die Steuererheber, daß ſie bei der diesmonatlichen 
Abrechnung die vollſtändig abgeſchloſſenen Heberollen, 


ſowie ein Verzeichniß der etwa bleibenden Reſte vor- 
zulegen haben. — Da ferner den Orts-Vorſtänden 
die Einziehung geſetzlich obliegt, wozu fie ſich der 
Hilfsexekutoren und Gemeindediener bedienen können, 
ſo werden dieſe dringend aufgefordert, ihre 
ganze Thätigkeit der Steuer-Einziehung zuzuwenden, 
um den Erhebern auf jede Weiſe behülflich zu ſein. > 
Nach der diesmonatlichen Abrechnung werden Die 2 
Orts. Vorſtände und Erheber, welche ihre Pflicht hier? 
bei verſäumt haben, zur Verantwortung und Strafe er 
gezogen werden. Gumbinnen, den 10. September 3 


1868. — Königl. Kreiskaſſe— 
Oſtpreußen. Die proviſoriſche Eröffnung des jü⸗ 
diſchen Provinzial-Waiſenhauſes hat nunmehr durch 
die Aufnahme von 4 Zöglingen thatſächlich in Schip⸗ 2 
penbeil ſtattgefunden. Die Eröffnungsfeier geſchah 
am jüdiſchen Neujahrstage, am 17. Sept., in der zum Br 
intermiſtiſchen Erziehungs -Inſtitut beſtimmten 
Abramowskiſchen Behauſung in Gegenwart der G⸗ 
meindemitglieder, der Vertreter des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten ſowie des evangeliſchen Kreis- 
ſchulinſpeetors. Nach einem ausführlichen Bericht des 
dortigen Special -Comité's für den oſtpreußiſchen 
Nothſtand über die Beſchlüſſe der Delegirtenverſamm 

lung und der von derſelben niedergeſetzten Eilfer⸗ 
Kommiſſion wurden die Waiſenkinder, welche aus ge⸗ 
miſchten Ehen erzeugt je zwei aus Nordenburg und , 
aus Zinten, ſtammen, den Anweſenden vorgeſtellt und 5 
ihrem Schutze beſtens empfohlen. Ein Gebet für das 
Gedeihen der Anſtalt ſchloß die erhebende Feier. 
Wir bemerken unſererſeits noch, daß das neue Inſti⸗ 5 
= 


tut, welches nicht blos Waiſen-Knaben aufgenommen 
hat, ſich dadurch von der hierort längſt beſtehenden 
ähnlichen Anſtalt unterſcheidet. De 

Bromberg, 24. Sept. (E. A.) Einer der alten 
Veteranen aus dem Freiheitskriege iſt vor einigen 
Tagen aus dem Leben geſchieden. Für die Dienſte, 
welche er in ſchwerer Zeit dem Vaterlande geleiſtet, 3 
hatte ihn der Staat mit einer Nachtwächterſtelle in 
hieſiger Stadt belohnt. Der hochbetagte Krieger hat 2 
des Lebens Bande zerbrochen und feinem Dafein 
durch Erhängen ein Ende gemacht, nachdem er noch 
bis in die letzte Zeit für die Stadt thätig geweſen. 
Die Thatſache birgt für den Staat eine ſchwere Anz, 2 
klage. Im Fonds des Nationaldanks liegen übrigens 
150,000 Thlr. 


HH ñ᷑ tx 


Lokales. 


8 4 
Fr. Majeſtät der Kailer von Uußland traf am 
Dienſtag, den 29. d. Mts. 5 Uhr 19 Min, Nachm. 
auf Bahnhof Thorn ein und paſſirte denſelben ohne 
Aufenthalt. — Auf der Reiſe des Kaiſers nach Pots⸗ 
dam ereignete ſich folgender trauriger Vorfall, der 
einen ſehr glücklichen Ausgang nahm Der Zug, mit 
welchem der Kaiſer von Rußland geſtern früh in 
Potsdam angekommen iſt, war bekanntlich über Ktafjel 
gegangen und beſtand faſt durchweg aus Wagen der 
Württembergiſcheu Staatsbahn und der Main⸗Nek⸗ 
karbahn. Der Wagen nun ſpeciell, in welchem fich 
der Kaiſer mit ſeinem unmittelbaren Gefolge befand, 
gehörte der Main-Neckarbahn an. Sehr bald nach⸗ 
dem der Zug Brandenburg verlaſſen halte, alſo auf 
der Tour zwiſchen Brandenburg und Potsdam, be 
merkte der anf dieſem Wagen befindliche Bremſe 
eine ſo ſchwankende Bewegung des Wagens, daß 
das Signal zum Halten gab und der Zug denn au 
wirklich mitten auf dem Felde zum Stehen kan 
Man unterſuchte den Wagen und fand an demſelbe 
zum nicht geringen Schrecken eine vollſtändig zer 
brochene Achſe, ſo daß wahrſcheinlich ſchon nach went 
gen Minuten ein gänzlicher Zuſammenbruch und vor⸗ 
ausſichtlich unabſehbares Unglück eingetreten wäre. 
Der Kaiſer und ein Gefolge verließen ſofort den 
Wagen, beſtie en einen andern, und nachdem der ſchads 
hafte Wagen ausrangixt war, kam der Zug den 
auch, nur um eine halbe Stunde verſpätet, glücklich 
in Potsdam an. 0 - 
Gewerbliches (Schluß) Die Furcht aber, welch 
man vor der Schutzgemeinſchaft hat, und auf d 
andern Seite das Beſtreben, Niemand Umecht 
thun, iſt die Veranlaſſung geweſen zu einer Einri 
tung, welche überall ſich als höchſt ſegens reich erwies 
Es übergeben nämlich die Mitglieder dem V 
ſtande ihre Forderungen, die fie an ſäumige Schu 
ner haben, zum Incaſſo, d. h. ſie beauftragen 
Vorſtand, in ihrem Jutereſſe die Schuldner zu mags 
nen, und um Dap der Vorſtand dazu berechtigt wi D 
muß das Mitglied durch Namensunterſchrift erklären, 
daß es zu dieſer Handlung den Vorſtand beauftragt ho 


: ver 
> — a en — * — — 
Jetzt ſchreibt alſo der Vorſtand an den € 
ner, und indem er denſelben erkennen läßt, mit wem 
er es jetzt zu thun bekommt und wirkten dieſe Zuſchrif⸗ 
ten ſo außerordentlich, daß auf dieſem Wege eine 
= nicht unerhebliche Summe von Schulden einka ſirt find. 


Erwägt man nun, daß ohne nennenswerthe Koſten 
die Mitglieder ihr Geld erhalten haben, daß diezeui⸗ 
5 en, welche ſich keines Erfolgs erfreuten, nur die Ver⸗ 
5 age von 2¼ ar. zu bezahlen brauchen, während, 

wenn ſie gerichtliche Hilfe beanſpruchen, fie noch eine 
* Maſſe Koſten zu beklagen hätten, ohne nur irgendwie 
% mehr erreichen zu können, indein ſogar uns Leute bes 
—— 
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I 


* 


gahlt haben, die ohne Erfolg verklagt waren, welche 
ie Verjährung benutzt oder das Vermögen der Frau 
abgetreten hatten. Erwägt man das alles, ſo wird 


> 


* 


ra 


gemeinſchaft ein Inſtitut iſt, welches mehr wie jedes 


er andere zu Hebung des Gewerbeſtandes und zur För⸗ 


derung der Reellität un Geſchäftsverkehr beiträgt. 
Es liegt im Intereſſe jedes Gewerbetreibenden 
vom Banquier bis zum armen Handwerker, der 4 
Treppen unterm Dache ſein Etabliſſement aufgeſchlagen, 
Daß der jetzt ſo ſehr überhand geüommene Schwindel 
eiu Ende nehme, daß ihm ein Damm entgegengeſetzt 
werde, und wenn man ſich recht genau überlegt, wie 
die Schutzgemeinſchaft gegenwärtig arbeitet und welcher 
Entwickelung ſie fähig iſt, ſo wird man gewiß nicht 
B ſäumen, beizutreten und zu deren Verbreitung mit 
ltzbätig zu fein. Wenn es dahin gekommen, daß jeder 
reelle Gewerbtreibende der Schutzgemeinſchaft ange- 


bört, dann hat die Unxeellität keinen Boden mehr, 
die überall bekannten faulen Schuldenmacher bekom⸗ 


men nichts mehr geborgt und werden ſo gezwungen, 
wie andere ehrliche Menſchen zu arbeiten und ſich in 
ihren Bedürfniſſen einzuſchränken. 

1 Erſt wenn es dahin gekommen, hat die Schutz⸗ 
gemeinſchaft ihr Ziel erreicht, und wenn man dann 
5 tagt: „jeder Arbeiter iſt feines Lohnes wertb‘, dann 
5 wird man überzeugt ſein, daß ſich jeder die Früchte 
ſieines Fleißes zu erfreuen im Stande iſt, daß er nicht, 


2 


am den Schuld⸗ 


man zugeſtehen müſſen, daß die gewerbliche Schutz- 


te 
ER > 


- wie es heute geſchieht, durch Schwindler und faule 
= Schuldenmacher um ſeinen ſauer verdienten Lohn nicht 
nur, ſondern um ſein Hab und Gut gebracht wird 
a und jo durch ſchlechte Menſchen herabſinkt und ſelbſt 
in die Lage kommt, feine Verbindlichkeiten nicht er— 
füllen zu können. f 
2 — ECiſenbahnangelegenheitn. Das Comite zur 


44 Wahrung der Intereſſen unſerer Stadt beim Bau 
| der Thorn⸗Inſterburger Bahn hatte am Montag eine 
Sitzung, in welcher die Frage wegen Abſendung einer 

Deputation im Jutereſſe eines Perſonen⸗ und Güter⸗ 
Bahnhofs auf dem dieſſeitigen. Weichſelufer in Erwä⸗ 
2 gung gezogen wurde. Das Reſultat der Berathung 

2 F mer De 5 Ber⸗ 
naar, daß von der Abſendung einer Deputation nach Ber⸗ 
— 


- 


lin abzuſehen ſei, da dieſelbe Nichts effektiven: würde, 
bezüglich der Richtung der Eiſenbahnbrücke an ent⸗ 
ſcheidender Stelle noch kein Beſchluß gefaßt, wenngleich 
Lieferanten von Ziegelſteiuen für die Brücke Abſtel⸗ 
lungsplätze beim Rudak⸗Fort und Jacobs⸗Fort ange⸗ 
wieſen erhalten haben. 
8 — Mitterung Der zeitige Wechſel von Regen 
And Wärme thut nicht blos den jungen Saaten ſehr 
= N ſondern führt in der Pflanzenwelt ungewöhn⸗ 
5 iche Erſcheinungen herbei. So leſen wir, daß in 
einem Garten zu Elbing ein Kirſchbaum ſteht, der 
ir völlig reife Kirſchen zum zweiten Male in dieſem 
i Jubel hervorgebracht hat. Aus Graudenz wird mit⸗ 
getheilt, in dem zur dortigen Obermühle gehö⸗ 
| rigen Garten ſtand vor einigen Wochen ſchon ein 
Pflaumenbaum zum zweitenmale in dieſem Jahre in 
voller Blüthe. Hierorts im Garten des Herrn 
Zimmermeiſter Engerbardt haben die im Freien ſte⸗ 
denden Roſenſtöcke prachtvolle Roſen. 
LE Einen ſeltenen Faug hat, wie der „Danz. Ztg.“ 
von bier geſchrieben wird, vor ein paar Tagen ein 
Fiſcher bei dem an der Weichſel liegenden Dorfe 
Gurske gethan, indem er in feinem Fiſchernetze zwei 
F große Fiſchottern mit einem Male fing. 


2 r bot dieſelben hier zum Verkaufe aus und ſollen 
ihm bereits 10 Thaler dafür geboten fein. Obſchon 
die Thierchen mehrere Tage dem naſſen Clemente 
Ade geſagt hatten, ſo waren ſie doch recht munter und 
fr-auten mit ihren kleinen ſchwarzen Augen verwun⸗ 
dert auf die ſie betrachtende Menge, von der ſich der 
Ginentbümer ein kleines Douceur einkaſſirte. — 
AHeebrigens ſind die Fiſchottern auch in der nächſten 
Nähe der Stadt nicht ſelten, da wir dieſelben an den 
Ufern der äußeren Stadtgräbeu geſehen haben 
Br": 1 Anm. d. Redak. 
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5 5 Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


SGeneral-Kenfulat in Peſth. Die diplomatiſchen 
Berhandlungen mit Oeſtexreich, betreffend die Errich⸗ 
tung eines preußiſchen General⸗Conſulats in Peſth, 
find beendigt. Die Vertretung des Conſulats wird 
einem Berufs⸗Beamten übertragen werden, doch ſoll 
5 2 Beſetzung der Stelle nicht eher erfolgen, als bis 

die betreffende Poſition des Etats durch den Reichs⸗ 


dag genehmigt iſt. Bei dem dringenden Intereſſe, 
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welches der geſammte Getreidehandel an einer baldi⸗ 
gen Vertretung iu Peſth hat, haben die Vorſteher 
der Stettiner Kaufmannſchaft an geeigneter Stelle 
um Anſtellung eines interimiſtiſchen Conſuls erſucht. 
Die direchte Pampfſchifffahrts-Geſellſchaft, zwiſchen 
Stettin und New-York, welche in erſterer Stadt pro⸗ 
jektirt iſt, wird zu Stande kommen Die, Voſ. Zig.“ 
ſchreibt: Nicht allein haben mehrere der erſten Stet— 
tiner Kaufleute dem Unternehmen der Begründung 
einer Dampferlinie auf Actien zwiſchen Stettin⸗ 
Swinemünde-Newyork ihre Betheiligung zugeſichert, 
ſondern auch in Berlin find beſtummte Verbindungen 
dafür ſowohl in gouvernementalen als in kaufmän⸗ 
nischen Kreiſen angeknüpft worden und werden ſchon 
in nächſter Zeit ein paar dortige auch in der kauf⸗ 
männiſchen Welt angeſehene Perſönlichkeiten mit hie— 
ſigen zu einem Gründungscomite für das reine Aec— 
tienunternehmen nach dem Muſter des norddeutſchen 
Lloyd in Bremen zuſammentreten. Die dafür zu 
verwendenden Dampfer ſollen etwa Fahrzeuge von 
3000 Tonnen fein, die aber nicht über 19“ rheinl. 
Tiefgang haben dürfen und die Fahrt ſofort mit 
mindeſtens vier Dampfern begonnen werden. Was 
aber dem Unternehmen nach dem Bericht der „Voſſ. 
Zig“ noch eine nber Stütze verleiht, ifl der 
mſtand, daß die Breslau-Schweidnitz- Freiburger 
Eiſenbahngeſellſchaft nicht allein den Weiterbau ihrer 
Bahn über Cüſtrin nach Alt-Damm und Swinemünde 
beſchloſſen hat, ſondern den Bau ſchon im nächſten 
Jahre beginnen wird. Durch dieſe Oſtſeebahn würde 
das bezeichnete weite Binnenland recht erſt erſchloſſen 
werden, wie daſſelbe in commercieller Beziehung ſich 
für Stettin ſchon jetzt bis nach Ungarn und dem 
chwarzen Meere erſtreckt. Es liegt jedoch in der 
bſicht, die Dampfer der Linie auch in Kopenhagen 
anlegen zu laſſen, um hier den vorausſichtlichen ſtarken 
Zuwachs von Paſſagieren und Auswanderern aus 
Dänemark, Schweden und Norwegen aufzunehmen. 
Weinernte. Aus Naumburg wird berichtet, die 
Weinleſe werde Mitte October beginnen und man 
hoffe, daß dieſer Jahrgang den 181 ler noch über⸗ 
treffen werden. 
——ů SEIT —— — — —— —— — 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 30. Septbr. cr. 


Fonds: ſtill. 
Ruſſ. Banknoten. 833,8 
Warſchau 8 Tage 8374 
Poln. Pfandbriefe 4%. 65 
Weſtpreuß. do. 4% „ 825,8 
Poſener do. neue 4% 84 
Amerikaner. e e 76½ 
Oeſterr. Banknoten 8878 
Italiener. 51/8 

Weizen: 0 

Septbr. RT 

Roggen: weichend. 
loch e Aa 56½ 
Sept⸗Okhr. 56¼ů 
Oktbr.⸗Novbr. . 5474 
Co 517 

Rüböl: 
weg.. 9878 
Frühjahr 12 97512 

Spiritas: preishaltend. 
loeb 8 18 
Septbr. . 1756 
Frühjahr 17/8 


Getreide ⸗ und Geldmarkt. 

Thorn, den 30. Septbr. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 8383 ½ gleich 120 —120½. 

Danzig, den 29 Septbr. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130-136 pfd. nach Qualität 95— 
100 Sgr., glaſiger 132—138 pfd. von 93½— 98 Sgr. 
bunter 130—135 pfd. von 88-95 Sgr., Sommer⸗ 
u. rother 133 140 pfd. von 8T—90 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 132 pfd. von 67¼½—69 Sgr. 
p. 815,6 Pfd. 

Gerſte, kleine 105-110 Pfd. von 55—58 Pfd. 72 
Pfd.; große, 110 — 117 von 57 — 64 Sgr. pr. 
72 Pfd. 

Erbſen, 72½—75 Sgr. per 90 Pfd. 

Hafer, 35—37 Sgr. per 50 Pfd. 

Spiritus 18% Thlr. pr 8000 pC. Tr. 

Satin, den 29. Septbr. 

Weizen loco 7078 ½,ͤ Sep.-Okt. 74¼, Frühj. 69 ½. 

Roggen, loco 555% — 57 Sept.⸗Okt. 56, Ok.⸗Nov. 
55½½, Frühjahr 195/4. 


Br 
Nüböl, 9 ¼ 


April-N 
9512 Br. e 
Spiritus loco 18, Sep.⸗Ok. 17½, Frühjahr 16%2. 
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Br. Sept. - Oktb. 9/8, 


Amtliche Tagesnotizeu. a 

Den 30. Septbr. Temv. Wärme 10 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 1 Zoll u. 0. 
— '— n . ͤ —́ʒàu1— ne en 


Inferate 


Bekanntmachung. % 

Der Konkurs über vas Vermögen des 

Kaufmanns Moritz Kleemann zu Thorn iſt 
durch Ausſchüttung der Maſſe beendigt.“ 
Thorn, den 26. September 1868. 

Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. = 
Für das 4. Vierteljahr 1868 werden folgende 
Holzverkaufstermine, in welchen auch Bauholz 
und Stangen verkauft werden, angeſetzt: : 
I. Für das Steinorter und Guttauer Revier, 
A. im Kruge zu Czarnowo 
den 4. November, 
den 2. Deeember, 
B. Im Kruge zu Renezkau 
den 7. October, N 
den 16. December, 
II. für das Barbarfer und Smolnicker Revier, 
in der Mühle Barbarken Be: 
den 21. October, ae 
den 18. November, 15 
den 23. December. 1 
Thorn, den 28. September 1868. Ber 
Der Magiſtrat. 5 


Bekanntmachung. 
Das Auswaſchen den 200 Stück Rund⸗ 
hölzern und die Abfuhr den etwa 60 Schacht. 
Bauſchutt vom Rathhauſe nach dem Weichſel n 
ufer ſellen im Wege der Lieitation verdungen 
werden und iſt dazu Termin in unſerem Secre⸗ 
tariat auf 
Freitag, den 2. October er. 
Nachmittags 4 Uhr 


angeſetzt. 
Die Bedingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gemacht. f f 
Thorn, den 30. September 1868. 


Der Magiſtrat. 


Runſt⸗Anzeige. 
Heute Donnerſtag, den 1. Oktober und 
Freitag, den 2. Oetober finden die — 
erſten großen Vorſtellungen 
der Ne 


Kolter-Weitzmann’schen 


2 


Akrobaten⸗, Gymnaſtiler- und Seiltänzer⸗ 
Geſellſchaft. 5 
Nachmittags 4½½ʒ Uhr auf dem Neuſt. Markte, 
und Abends 8 Uhr im Artushofſaale ſtatt. 
Bei der Vorſtellung auf dem Mankt findet eine 
Beſteigung des hohen Thurmfeiles ſtatt. 3 
Anfang 4½ Uhr. 
0. Weit- mann, Director. 
2 „Durch vortheilhafte Einkaufe b? 
günſtigt, empfehle ich f. Zucker in 
Breden und gemahlen, reinſchmeckende Caffee's, 
aut kechende Reisſorten, Imperial-, Congo: und 
Peceoblüthen⸗Thee, diverſe Sorten Stearin⸗ und 
Paraffin Lichte, f. Jam.-Rum, Cognac und 
Arrac, Bordeaux, Rhein-, Port-, Madeira-⸗ 
und Cap Weine, Bremer und Hambarger 
Cigarren, fo wie alle in das Colonialwaarenfach 
ſchlagende Artikel en-gros & en- détail zu 
billigſten Preiſen. Adolph Raatz. 
J find z. derm. Bromb.⸗Vorſt. Wtw. Majewski. 2 


Thorner 
Stadt⸗Theater. 
Magiſche Depeſche 


Ades rühmlichſt bekann⸗ 
ten ruſſiſchen Hef Es- 
kamoteur u. Magnetiſeur 


Prof. Becker. 
Derſelbe erlaubt ſich 
einem geehrten Publi— 
kum Thorns und der 
Umgegend die ergebenſte 
Anzeige zu machen, daß 
er in einigen Tagen 
auf ſeiner Durchreiſe 
nach Warſchau hier ein⸗ 
treffem und feine großen 
fantaſtiſchen magiſchen 
Soirees myste- 
rieuses, 
beſtehend aus den neue» 
ſten Experimenten der 
höheren Magie, ver— 
bunden mit Geiſter⸗Er⸗ 
ſcheinungen, und Phäno— 
mene. Sonntag, d. 4. 
October er 
im hieſigen Theater er⸗ 
öffnen wird. 


Becker's europäiſcher Ruf iſt durch alle in- 
und ausländiſchen Zeitungen bekannt. 
T. Laplace, 
Seeretair und Geſchäftsführer. 


Unterzeichneter wird jede Woche Güter aller 
Art zwiſchen Thorn und Inowraclaw und zu— 
rück durch ſeine Fuhren befördern, und nimmt 
Herr Carl Spiller in Thorn Anmeldungen 
hierauf entgegen. Fracht billigſt. 

Inowraclaw. 


Moritz Dobrzynski. 


S S III INN 
Eroße 
Capitalienperlosſung. 
Das Spielen in der Frankfurtrr und 
Preuß. Claſſenlotterie iſt im ganzen 
0 Preuß. Staate geſtattet. 
Am 14. October a. c. beginnt die 
Ziehung der vom Staate garantirten 
Lotterie, worin als Haapttreffer: ev. 
200,000, 100/000, 50,000, 25,000, 2 10 
20,000, 2 a 15,000, 2 a 12,000, 2 a\ 
10,000, mehrere ä 6000, 5000, 4000, 
3000, 2000 und 104 à 1000) im Gan⸗ 
zen 14,000 Preiſe von zufammen 2, 
Millionen. () 
Original-Looſe a Thaler. 
a 

verſenden prompt auf Ordre gegen ein⸗ (. 
zuſendende Rimeſſen oder gegen nase) 
nahme des Betrages. 

Pläne und Liſten, ſowie Seninn- f 
gelder erfolgen präeiſe und franco unter 


Berechnung. 6 
Man beliebe ſich direct zu wenden an 


7 


8. A. Behrens & C0, 


Bankiers und Hanpt⸗Collecteure in 4 
Hamburg. 
ES N N 
Teltower Rüben, ſaure Weingurken, Pfeffer— 
und Senfgurken bei A. Mazurkiewiez. 


Schöne Spickgänſe Keulen bei 
A. Mazurkiewiez 


SS 


S 


Halbe [7] [2 N 
Viertel „ ah „ 


Vom 1. October ab verlege ich 
5 mein Geſchäftsbureau nach der Brük— 
tenſtraße Nr. Il in das Haus des Herrn Orth, 
Thorn, den 28. September 1868. 
Pancke, Juſtizrath und Notar. 
It“ „Leihbibliothek Culmerſtr. 319 welche 
jährlich durch neu erſcheinende Werke ver— 
mehrt wird, dem geehrten Publikum zur Be— 


nutzung empfehlend, bemerke, daß das Leſegeld 


für 1 Buch auf 1—3 Tage 1 Sgr., für 4 bis 
7 Tage 2½ Sgr. beträgt, im Abonnement auf 
längere Zeit aber bedeutend billiger iſt. 
v. Pelchrzim. 
Mou October cr. beabſichtige ich hierorts 
einen Kurſus der 
Stenographie 

zu beginnen und lade zur Theilnahme ergebenſt 
ein. Näheres ſagt die Exp. d. Bl. 

Georg Froelich, Lehrer. 


Portland-Cement, engl. Nuss- und 
Maschinenkohlen. 

offerirt billigſt Eduard Grabe. 

BIT dT AHR IN INI gag 


5 Glücks Offerte 8 


Das Sviel der Frankf, und ſonſtige 
J Original- Staats- Prämien ⸗Looſe find ge 
J ſetzlich zu ſpielen erlaubt. =: 


große und billige E 
cabal ele 


Jvon der hohen Regierung genehmigt und 
2 garantirt, in der nur Gewinne gezogen 
werden, nimmt am 


14. October c. 


ihren Anfang. Die Theilnahme an Staats- 
A effecten Verlooſungen in Originalſtücken [7 
Diſt im Königreiche Preußen geſetzlich ge⸗ 
Iſtattet. Der in obiger Staatsverlooſung 
zu entſcheidende Betrag iſt ein Capital von E 
über zwei Million 
und finden dieſe in folgenden größeren se 
winnen ihre Ausloofung Ir 
71225,000, 100,000, 50,000, 30,000 2 
120,000, 15,000, 12.000, 10,000, 8000, 
6000, 5000, 4000, 3000, 82 mal 
12000, 106 mal 1000 u. ſ. w. 
Die Gewinne find bei allen Bankhäu— 
fern zahlbar. 
I Ganzes Original⸗Staats⸗Loos (feine 
Promeſſe) à 2 Thaler, 1 halbes (oder 
24) A 1 Thr. empfehle ich hiezu beſtens 
und wolle man, da die Betheiligung eine f 
enorm rege iſt, ſeine gefl. Aufträge, die 
prompt und unter ftrengfter Diseretion 
ſelbſt nach der entfernteſten Gegend aus 
I geführt werden, unter Beifügung des reſp. 
Betrags, auf Wunſch auch gegen Poſtvor— 
ſchuß, baldigſt an Unterzeichneten einſenden. 
Mein Geſchäft erfreut ſich ſeit eirca 20 
1 Jahren des größten Renommees, da immer 
die größten Treffer durch mich ausbezahlt 
wurden. 


Dammann, 
=; Bank⸗- und Wechfel:Gefchäft, 
8550 Hamburg. 
Wobnungen zu verm. Gerechteſtraße Nr. 95. 
ine Wohnung ven 3 Stuben mit Balkon, 
Küche, Kammer und Zubehör hat gleich zu 
vermiethen Adolph Raatz. 
(Ki: möolirte Vorderſtube in zu vermiethen 
am Gerechten Thor 115/116. 


FEILITELUTGDLITNEITTEHILITTFIISEILIU 
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Die Wilhelmine Farchmin iſt leider 
von mir noch nicht geſſpieden, und ihre desfal⸗ 


ſige Anzeige in Nr. 229 der Thorner Zeitung 


daher verfrüht. 

Was das Borgen betrifft, ſo werde ich wohl 
nicht in die Lage kommen, auf den Namen der Wil- 
helmine Farchmin etwas zu borgen, da mir 
ſelbſtoerſtändlich Niemand auf dieſen Namen 
etwas borgen wird. 

Hierbei will ich aber zugleich Jedermann 
warnen, von der Wilhelmine Farchmin 
Vieh, Wirthichaftsfachen oder irgend ein Pros 
duet zu kaufen, da dieſelbe hierzu kein Recht hat 
und ich das von ihr Gekaufte gerichtlich zurück— 
fordern werde. 

Ernst Farehmin. 


Bahnärzlihe Anzeige. 


Ich bin bejtimmt vom 8. October an 10 


Thorn Hotel de Sanssouci 
zu conſultiren und bitte um ſchleunige zu: 
meldungen geebrter Patienten. 


Zahnarzt H. Vogel aus Ara 


Re 3 en 3 Seo Se $. ES" Some $ urn 
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Victoria-Creme. 

Schnell und ſicher unter Garantie des Er- 
folges befeitigt das von uns erfundene Schön— 
heitsmittel Victoria Creme: Pickel, Finnen, Flech⸗ 
ten und Hautausſchläge jeder Art. Die Anwen- 
dung dieſer unübertrefflichen Creme iſt höchſt 
einfach, die Wirkung eine erſtaunlich ſchnelle. 

Die ungeheure Verbreitung dieſes wirklich 
reellen Beſeitigungsmittels wird ohne Zweifel zu 
vielen Nachahmungen Veranlaſſung geben, des- 
halb warnen wir das Publikum vor dergleichen 
Falſifikaten und bitten gefälligſt darauf zu ach⸗ 
ten, daß jede echte Büchſe Vietoria-Creme ges 
ſiegelt iſt und unſere Firma mit eingebrannter 
Schrift enthält. 

Geprüft und genehmigt von der Medizinal⸗ 
behörde zu Leipzig. 

In Originalbüchſen mit Gebrauchsanwei⸗ 
fung à 20 Sgr. und 1 Thlr. 


Rampralh el Schwartze, 
Parfümerie und Toiletteſeifenfabrikanten, 
Leipzig. 

Alleiniges Depot für Thorn bei Louis 
Gree, Coiffeur. 


Sarg- Magazin. 


Särge aller Art, von den größten bis zu 
den kleinſten, in verſchiedenen Kehlungen, als: 
von Eſchen, Eichen, Ellern, Fichten fo wie alle Ar» 
ten Sargbeſchläge, matt und brillant, nebſt Kopf 
kiſſen, ſind ſtets vorräthig und billigſt zu haben 
bei dem Tiſchlermeiſter 

J. Scherka, Seglerſtraße Nr. 107. 
gegenüber der Königl. Bank. 

E. Flügel it zu vermiethen. Näheres 
bei Carl Reiche. 

Einen Speicher hat vom I. October zu 
vermiethen Louis Kalischer. 


Vacance. 

Für mein Kurz, und Weiß: Waaren » Gefchäft 
en-gros & en- délail, ſuche ich einen Gehülfen, 
der dieſe Branche genau kennt und polniſch 

ſpricht, von gleich oder dom 15. Oetober er. 
Eduard Heymann in Neidenburg. 
1 möbl. Zimmer zu derm Gerechteſtr. Nr. 120. 
Wohnung m. 3 Zim. u. Zubeh. ſogleich zu 
verm. Breiteſtr. 5 bei A. Hirschberger. 


R 
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